
Die römische Katakomben-Malereı
1ImM Wandel der Kunstkuitik.

Von Schuchert, Rom

Die 1m Jahrhundert einsetzende Erforséhung 1) der hıs dahın
verlorenen „Roma Sotterranea“ hat bıs heute ihr Ende och nıcht
erreicht und hıetet uch kommenden Geschlechtern Gelegenheit,
weiıter mıt dem Spaten iın die riesige Totenstadt einzudringen. Mehr
als Zömeterıen lıegen den großen Verkehrsstraßen nMngs um

Rom zwıschen dem un Meilenstein VON der Aurehianischen
Mauer gerechnet 2 Ihre Malerej:en bilden eiıne einzigartıge Pina-
kothek frühchristlicher Kunst, deren Vorhandensein die altchrist-
liche Literatur mıiıt keinem Worte erwähnt ®). Kein zeitgenössischer
Zeuge legt uns qals willkommener Cicerone Ursprung un Innn dieser
Kunst auseinander, WITr selber die Fäden ordnen müssen, aus

1) ber die Ausgrabungen vergleiche unten S10 und C ] S 1. erner.
ttı dell’Accademıa Romana d’Archeologıa, Roma, ser1e 1) seıt 1821; se1t 1881 tt1
della Pontificıa Accademıa Romana dı Archeologıa, serı]1e 27 serle seıt 1923 vol C  e

. S 1, Bollettino dı archeologıa erıstiana, Roma 1863 Hıs 1894; Nuovo Bollettino di
archeologıa cristlana, Roma 1895 bıs 1922; weıtere un: se1t 1924 in Rıvısta dı
Archeoloagıa cristiana, Roma; desgl Römische Quartalschrift, Rom 1857 Einzel-
angaben in GCabrol und Leclerg, Dictionnaire - d’archeologıe chretienne et de

lıturgie, Parıs 1907 Die esie geschichtliche Zusammenstellung 1n auCc eal-
enzyklopädiıe für prodtest. Theologıe und Kırche, 1 Koijmeterien; ferner

Kraus, Realenzyklopädıie der christlıchen Altertumer, Bde., Freiburg 1882
Die etzten Entdeckungen VO. Katakombenfresken sınd veröffentlicht VvVo O0S1
iın Nuovo Boll. dı rch erıist. 1918, fl $ ferner Kırsch in Rıvısta dı
rch er1st. 1930, 31

2) Nuovo Bollettino dı archeologıa cristiana, 1900, 333, 1m Anhang arte
3) B7 Ihe uns der alten Christen, Augsburg 1926, 1 VO. Biıldern

spricht ZU erstenmal Sanz allgemeın €  e  e  3 ] N, De pud C: 1
Nn ] €>  €  e 7 ın seinem Pädagogen (3 1 Monumentalmalereı Aaus der

Zeıt Konstantins, jedoch NDNUur für den sien erwähnt als erster S 0>  e 1 31
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denen die Urkirche ihre Bilder woh 3) Den mühevollen Wesg der
Entzifferung dieser ehrwürdigen Kunstsprache mıt allen Schwieri1g-
keiten un Irrungen wollen diese Zeilen schildern un den e9ECN-
wärtıgen Stand der Forschung un och offener Zukunftsaufgaben
ieststellen.

Dem „Rinascıiımento“ War die Antike Bildungsideal; näher qals
die alte Kunst stand iıhm das heidnische Staatsıdeal un alle Reste
des Altertums aren zunächst hochgeschätzte nationale Reliquien.
Die Auswirkung War eıne starke Zunahme archäologischer nNnier-
9 die be]l Onoir1io Panvıinıo ZU ersten Male uis kirchliche
Gebiet überschlugen, der, W1€e selne Grabschrift ın Agostino Rom
besagt, alle kirchlichen Altertümer dem Dunkel entreißen wollte.
och erst Jahre nach seinem Tod ( erfolgte durch Zufall

Das römischedie eigentliclie Entdeckung der Roma Sotterranea.
Volk siröomte, WI1Ie Baronius erzählt, ıIn hellen Haufen hinaus nach
der Vıa Salarıa ZULF neuentdeckten Jordanskatakombe, W as um
wunderlicher ist, da die weniggn‚ uch das Miıttelalter

4) Allgemeın zusammenfassende Darstellungen der chrıstlichen Frühkunst
M t7 ”’Art chretien primilıf, Brüssel 1911; ß! Dıe K der en
Christen, bıs Eıiıne schöngeıstige Einführung, die nıcht hne Mängel ıst in
manchen Angaben, geben: ock und Goebel, Die Katakomben, utt-
gart 1930; 5Sauer, Neues Licht quf chrıstliıche Archäologıie, Freiburg 1925; ders.,
W esen ınd W ollen der christliıchen unst, Rektoratsrede, Freiburg 1926, hıs 1
Ch Dıehl, art chretien primitif el ar Byzantın, Parıs 1928, Ö; ferner
Enciclopedia Italıana dı SCleNZEe, ettere ed artl, vol IX, 1931, 399; 10esca,
Storıa dell’arte ıtalıana I! Toriıno 1927:; Kunstle, Ikonographie der christ-
lichen unst, Freiburg 1928, 1, 16 Grossı Gond1aı, ONUYU-
men 1COoNOograficı ed archıtettonicı de1 sel prımı secol1, Roma 1923:;: VO. alteren
Arbeıten selen genanni: Pıper, Mythologie und Symbolık der Christlichen
unst, W eimar 18547 bis 1551; Der alteste christliıche Biılderkreis, Deutsche
Zeitschr. chriıstl. Wiss., Berlın 1856; € cke T, Die W and- und Deckengemälde
der römiıschen Katakomben, Gera 1876; Lefort, Etudes Su les Monuments
primıiıtıfs de la peinture chretienne Italıe, Parıs 18385; Portheim, ber den
dekoratıven Stil ın der altchristlichen kKunst, Stuttgart 1886; Pohl, Die alt-
christliche Fresko- und Mosaikmalerei, Leipzıg 1883 Aus apologetischen Interessen
erschıenen: Molanus, De hıstorıi1a ımagınum pPro ecIO eAaCUM uUuSu cCon(i{ra
abusus hıbrı 1 Lovan 1594; Duaır 1617:; Lovan 1771; Paleottaı, De imaginiıbus
Sacr1s et profanıs, Ingolstadt 1794; d} Wahre Abbildungen der ersten Christen
Im Glauben un Leben, Frankfurt 1700

5) f n ı O, De praecipuils urbis Romae sanchorıbus basılıcıs,
Romae 1554 (und 1570); wichtige Handschriften des Panvınıo bei Kardınal M a 1,
Spicılegium Romanum tom.
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bekannten Grüite gut WI1e keine Beachtung geiunden
hatten. uch jetz begannen zunächst usländer mıiıt der Unter-

Der spanische Domuinıi-suchung des neuentdeckten Zömeteriums.
kanermönch Alfonso Ciaccon10°®) heß durch sechs AaNONYME Zeichner
die Malereı:en für seın Privatmuseum kopieren; doch die
Mängel sroß, der Flame Philipp de inghe ” Von

Kopien herstellte un als erster umfassende Erklärungen beifügte.
Die zwanzıgz]jährıge Arbeıt L’Heureux Macarıus) wurde rst
über 200 Jahre später veröffentlicht (Anm. 6 Bis aut weniı1ge sınd
de Winghe’s Blätter verloren C9ANSCH, ber S1Ee für den
jugendlichen Antonı1o Bosio ®) die Anregung, daß Dezem-
ber 1593 die unterirdische Katakombenwelt betrat; deren Kolumbus

geworden ist un deren Erforschung mıt staunenswertem Fleiß
betrieb. Die wissenschaftliche Katakombenforschung ahm mıt ıhm
iıhren Anfang; VOT allem ist der Begründer der topographischen
Methode. Als Bosıo 1629 STar. WarLr och nıichts VO  > seiner Lebens-
arbeıt veröffentlicht. Seine wissenschaitlichen Ergebni1sse, die 1632
als „Upus postumum ‘ ®) herauskamen, sind, soweıt S1e Uunst-
geschichtlich ın Frage 1o) kommen, entsprechend der gerıngen Hılifs-
muıttel der Zeıt voller Mängel, daß die Zeichnungen kaum eın o

verlässiges Urteil ber die stilistische un künstlerische Ausführung
gestatten. Kın eıl der VO  — Bos1o kopierten Bilder ist später 1m
Original Grunde un deren Reproduktion geht hıs heute
mıt ihren Fehlern aul ıhn zurück.

SO War der erste Vorstoß ıIn die Katakomben Tür die Kunst-
Iorschung zunächst uniruchtbar. Neben dem kritisch gesichteten
Maternaal fehlte der Zeit eın sicheres Veriahren der Reproduktion
un: die Methode eiıner künstlerischen Bewertung. Obwohl befangen

6) Cod. Vat Lat. 53409 M aCcC TI Hagıog  1  ypta S1Ve picturae el sculpturae
SMacrae antıqulores, Parıs 1856,

7) Nur einıge Kopien VO. Zeichnungen de Wınghes sind nach Wılpert auf
dreı Seıten des eX der Bıblıotheca Vallıcellana (fol Sq.) qauf unNns gekommen.

8) Tro Dictionnaire, 11, „„Bos10°°. Macarıus A,

9) S10O, Roma sotterranea, postuma compıta disposita da Glovannı
Severanı da Sever1ıno, Roma 1632, mıit eiınem 'eıl VO. Boslos Zeichnungen.
1651 erschıen vo Paolo Arınghı Rom ıne lateinısche Übersetzung einer

1659 ın KOln und1im Jahre herausgekommenen reduziıerten Quartausgabe.
Parıs Nachdrucke, 1671 Kleiner Auszug ın Arnheim.

10) Bilderkodex 6 Biıblioteca Vallıcellana, dort die übrıgen nıcht veröffent
ıchten Zeichnungen Bosıios.
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VO Dogma der Überlegenheit antıker Kunst, sah Winckelmann
als erster die Aufeinanderfolge der Stile NUur als echsel 1ın
der künstlerischen Form der Ideen, dessen Ursache erkennen

eın Wort VOoO  —j derıne der Aufgaben der Kunstgeschichte bilde
Entwicklung sollte Jangsam auch der christlichen Frühkunst Zu  e
kommen. och was ach Bosio davon veröffentlicht wurde VO  -

Boldetti **), Bottarı *?) un d’Agincourt *?) War mangelhaft un
zusammenhanglos, daß VO  e der altchristlichen Kunst keine wahre
Vorstellung entstehen konnte. Kraus gesteht „unter den
Händen VOo  —; Bosios Nachfolgern verschlechterte sich die Inter-
pretation eher als daß S1E sıch verbesserte‘‘. ber die ängel un
Fehler dieser Kopien hat Wilpert eine eigene Studie veröffent-
licht 14) Dazu kommt, daß die Sucht nach Märtyrerreliquien rück-
sichtslos 1m Jahrhundert manches zerstort hat, W as unwieder-
bringlich verloren ist och galt die christliche Kunst sowohl des
Mıttelalter WIe erst recht dıe der Urkirche als wertloses Erzeugnis.
Und obwohl (x0ethes Geist für Augenblicke VOL dem Straßburger
Münster In Entzücken geraten WAar, TOLZ der Stimmungssmache der
KRomantiker un dem erben (1örres ZU Kölner Dombau, schrieh
noch 18925 üinter ın seınem Buch „Sinnbilder un Kunstvorstellungen
der alten Christen‘ 1) qufi der ersten Seite, 95 eine christliche
Kunstgeschichte ann nıcht mehr geschrieben werden 6 Und der
sonst feinfühlende KForscher arl Schnaase weiß 1844 in selner
Geschichte der biıldenden Kunst 1a) DU VO  —_ „uneriIreulichem Verfall““

melden Allerdings in der zweıten Auflage 1862 hatte seinen
Standpunkt wesentlich ert

11) R  D' ol ettı, Osservazlonı Ö  a cimiıterı de1l santı Martirı ed antıchı
Cristanı) dı Roma, Roma 1720

12} Bottarlıl, Sculture pıtture de1 cımiterı di Roma,
Roma 1737

13) I1 t! Hıstoire de ar Par les monNnuments, Paris 1823:;
Wılpert, D’Agincourts Katakombengemälde, Römische Quartalschrift, 11

5!
14) Waılpert, Die Katakombengemälde un: ıhre altefl Kopıien, Freiburg 1891:;

derselbe, Zur Geschichte der en Kopien der Katakombengemälde, Röm Quartal-
schrift 1891, 284 hıs 89

15) uüunter, Altona 1825
16) e’ Düsseldorf 9— 1  r ebenso O ü 1, Handbuch

der christlichen Archäologie, 1836
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Mehr qals Jahre vergangen, bıs Bosıio 1n (novannı
Battısta de Rossi *’) einen kongenlialen Nachfolger finden sollte. Er
hat die Mitte des Jahrhunderts die christliche Archäologie
als moderne kritisch-methodische Wissenschalit formuliert, qauft
der rundlage der monumentalen Reste des christlichen Altertums
eine Synthese urkirchlichen Glaubenslebens schaffen. Als ge1istes-
geschichtlicher Ausdruck christlicher Ideen fand 1er die Frühkunst
ihre systematische Einordnung. De Rossı konnte sich be1l seinen
grundlegenden un! epochemachenden Untersuchungen 1LUFr neben-
be1ı mıt der Ausdeutung der Katakombenbilder befassen, ber
glänzender sollte diıe Teilnahme den kunstwissenschaitlichen
Untersuchungen der Fachgelehrten ıIn der Zukunfit werden. Zu e1I-

wähnen ist och die VOoO  — (Jarruecı ZUrTr gleichen Zeıt heraus-
gegebene Gesamtgeschichte der christlichen Kunst ın sechs Folijanten,
die uch heute als Inventarwerk ihre Bedeutung hat 1).

Der erstie wertvolle Versuch, der christlichen Frühkunst näher
kommen, WAar die Behandlung der Malereijen unter archäolo-

gischen Gesichtspunkten, mehr 1M INnn eıner Denkmalskunde, die
VOLr allem das Materjal zusammen(trug un mıt Hılfe der zustenhenden
Literatur den Bildsinn und unmittelbaren Ideengehalt erilassen
suchte Wenn WITr heute uch tieier ıIn die christliche Urkunst e1IN-
gedrungen SIN  d, cheıint das Urteil Strzygowskis *!°) ber diese
mehr historisch-philologische Methode entschieden hart und

17) J0V. de Ross1, La Roma Sotlterranea, Vol 4— 1 vgl ferner
Anmerkung I ders., Imagines selectae Deiparae Virginis In Coemetereis subterranels
udo depictae, Roma 1863 Hıerher gehört uch cdıe ganz auyftf De Rossı ußende „Rome
souterraine‘‘ VvVOo  b Allard, die 275—456 dıe chrıistliıche Frühkunst behandelt

18) Garruccl, Storla dell’arte eristiana nel primı otto secoli chlesa,
TAalo —  y 11, Katakombenfresken.

19) „Hatten siıch früher 1Ur einzelne auserlesene Geıister UusSs ınnerem Drang der
Kunstgeschichte zugewandt, siıch ihren Weg VO Allgemeınen AUS selbst bahnend,
kann das Vo INU.  - Jeder, muß Nnu  —_ dıe Methode Vo FEinzelnen und W esteuropa
AauUus erlernt, die vorgeschriebenen Studien un Prüfungen gemacht haben Die Be

gabung spielt keine ausschlaggebende Rolle mehr. Die olge ist, daß Gelehrte
Führer werden können, die es her als über uns mitzureden diıe Eignung haben.
Sıe sınd schr tüchtig 1MmM philologisch-historischen andwer und überschwemmen
die Welt zeıtlebens mıiıt Schriften, dıe gewissenhaft in der Aufbringung des Arbeits-
stoffes scheinen; ber VO. dem Augenblick . ın dem die Verfasser sıch, ei{was
VOL uns ZzU verstehen, ın die Arme der Asthetik werfen, werden SIE für das Fach
nahezu unfruchtbar.““ }Strzygowski, Krisis der Geisteswissenschaften, Wiıen 19923
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ungerecht Kraus 2o) der AaUus dem Kreis VO  e Archäologen, die
de Waal Rom un sich gesammelt hatte hervorgegangen WT,

hat 111 ersten Band SecINer Kunstgeschichte mit intuıtıvem Blick die
Grundlinien Kunstbetrachtung der ul christlichen Schöpfungen
ausgesprochen die ihm ästhetische Außerungen der altchristlichen
S5eele sind nd engsten Zusammenhang mıt der Kulturgeschichte
stehen Eıne Reihe wertvoller Studien regte Professor Ficker 21)
denen sich uch AUuSs anderen Kreisen die Sammlung der
Supplementbände der Römischen Quartalschrift ??) un! weıtere
Arbeiten ®3) anreiıhen lassen Wenn uch die angewandte Methode
VO kunstgeschichtlichen Standpunkt eın Ideal ıst und vielen
Fällen uch bewußt andere Ziele ersire werden, WAar doch auch
IUr die Kunstgeschichte die Grundlage tıeieren Fındringens
geschafien un: wertvolle Vorarbeit geleıstet.

Miıt dem Streben NNeTren KErfassung der chrıistlichen rüh-
kunst rennen sich die Wege der Fachgelehrten AaUus mangelnder
geschlossener geiısliger Enunheit Es War 1ür die gesamte Kunst-=-
wıssenschait die Zeıit methodologischer Versuche, oft NUur ast-
versuche, dıe nıcht Ireı Von Kıinseitigkeiten die Ver-

— A u Dıe uns bel den en Chriısten Frankfurt 15868 ders Dıe
Omıischen Katakomben Freiburg 1873 ders Diıe christliche Kunst ihren frühesten
Anfängen Leipzig 18573 ders Geschichte der chrıistlıchen uns 1895

un Fıcker, DIie Darstellung der Apostel der altchrıstliıchen Kunst
Le1lpzlg 15586 Stuhlfauth DIıe Engel deı altchrıistlichen uns 897

M Jonas auf den Denkmälern des chrıstlıchen Altertums 1597 h e ]
Gebet und ıld irühchristlicher Zeıt 19092 Lotheit Der fau der alt-
christlichen uns 1929 ı 1 Diıie altchrıstlichen Bıldzyklen des Lebens Jesu, 1910

a M ] L', Dıe dekoratıven Konstrukhonen der Katakombendecken
Roms Röm Quartalschı 1927 XXV S Suühlıng, Die Taube als
relıg1öses Symbol chrıstlıchen Altertum Röm Quartalschr upPp. 1930

23) Hauck Diıie Entstehung des Christustypus der abendländischen
Kunst Freiburg 1880 1€e Darstellungen der allerseliıgsten Jungfrau und
Gottesgebärerin Marıa auf den Kunstdenkmälern der Katakomben Freiburg 1887

f € Die altchrıistliıchen Orpheusdarstellungen Kassel 1893 amgr  > a
Die JTotenmahldarstellungen der altchrıstliıchen uns Erlangen 1899 Hen:-
necke Altchristliche Malereı und altchrıistliıche Literatur Leipzıg 1896 W els:-

©  €> > Christus- und Apostelbilder FEinfluß der Apogryphen auf dıe
altesien Kunsttypen Freiburg 1902 Kruücke, Der Nimbus und verwandte
Attrıbute Straßburg 1905 Die Hırtenbilder der altchristlichen
Kunst rlangen 1904 e e  €  C Das Quellwunder des Moses {}  } der altchrıstliıchen
Kunst Straßburg 1909 h ] { 7 C; Christus der rühkunst Festschrift
BRuliıcev Zbornık Zagreb Sphıt 1924 331 aselbs Sauer Das Aufkommen
des bärtigen Christustypus der frühchristlichen uns: 303
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gangenheit uch modernen mıiıt Schlagworten belasteten Theorien
fehlte nıcht 24)

Aus apologetisch-dogmatischen Gründen 2 begann Wilpert
intensıve Beschäftigung mıt der Katakombenmalereı, der

die beste Kraft SC11HNES Lebens gew1dmet hat In „Ergebnisse un
Erlebnisse‘ ?°) gibt Wilpert Rechenschalilt ber Forschungen
un VOL allem ber Methoden. Seine große zweibändige Publi-
kation?’) die ZU ersten Male das Sgesamte Materı1al hıs SCINECT Zeit
ach neuzeitlichen rundsätzen veröffentlicht ıst wichtiger,
da manche Bilder dem Untergang anheımftfallen der schon tnelen,

daß S1€ Zukunit 1U och aut Grund VO  - Wilperts Veröfient-
lıchung beurteilt werden können. Der Herausgeber hat die chrono-
logische Anordnung der Bildtafeln der topographischen vOrgeZ0OSCN,
obwohl etztere objektiver SCWESCH WAare da e1INle Reihe VO  S Dar-
stellungen nıcht mıt absoluter Sicherheit datiert werden annn 25)
Im Textband hat Wilpert allgemeıine Voraussetzungen ZU Ver-
ständnis der Urkunst eschaffen un VOL allem bei bıblıschen
Szenen deren oft schwer erkennbaren Inn und unmittelbare Be-

In SEC1INEIN Streben uch das veranlassendedeutung testgestellt
Motiv ergründen, fand Wilpert 1el Gegnerschaft 29) Wenn uch
der Symbolcharakter der Katakombenkunst heute allgemein -
9! ist stimmt Schultze ao) mıt Wiılpert überein

3 Strzygowskıa 33 Sauer, Wesen und W ollen Qsf
25) Hendrich Het chrıstelıjke Getujgnıs der Catacomben ertogen-

hbosch 1927 wurde VO der holländıschen Fachkritik STar. angegriffen wegen

e1iNn seılıger apologetischer Eıinstellung
26) Waılpert, Ergebnisse und Erlebnisse Dienste deır chı istlıchen

Archäologıie, Freiburg 1930
27) Wılpert, Die Malereı:en der Katakomben Roms, Freiburg 1903, Bde

ders Eın Zyklus christologıscher Gemälde, Freiburg 1891:; ders., Diıe Malereien der
Sakramentskapelle der Katakombe des hl Callıstus Freiburg 1897 ders
Le pıtture dell 1PO0SCO dı Aurelıo Felicissimo TeSSo 11 viale anzonı Roma tbı

Pontif Acc Rom dı Archeol vol parte H 1924 mıt farbıgen
Tafeln ders Die gottgeweıhten Jungfrauen den ersten ahrhunderten der Kırche

Freiburg 1892
28) Sybel Frühchristliche Kunst München 1920 Waırth Römische

W andmalereıen VOo Untergang Oompej1s bıs Hadrian, Mıttig Deutsch Archäol
Inst. Rö  3 44, 1929, 98  —

29) W ılpert, Prinzipileniragen der christliıchen Archäologie, Freıburg 1839,
Schultze Hasenclever un Achelıis.

30) ch ze Archäologıe der altchristliıchen uns München 1895 ders
Die qaltchristlichen Bıldwerke und die wissenschaftliıche Forschung, Leipzıg 1889
ders Grundriß der christlıchen Archäologıe Munchen 1919, S 78 f
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WI1®e Achelis s1) und Hennecke 32) die ebenf{falls den Versuch machten,
die Urkunst als Symbol Grundidee er wEelIsSeENI. Fünf un
mehr Deutungen stehen sıch be1l manchem Bildtypus egenüber

Hasenclever ss) sieht der Katakombenmalerei ursprünglich LUr
ornamentalen Schmuck der erst späater symbolisch umgedeutet
wurde. ber die Oranten die ach Iranzösischen Gelehrten

das Zentrum der christlichen Grabeskunst bilden, hat
Neuß *) zusammen{Tassenden Aufsatz veröffentlicht mıt

reicher Literaturangabe der verschiedenartigsten Ausdeutungen. Als
weıteres Beispiel Tast unüberwindlicher Schwierigkeiten SC1 die
berühmte Darstellung der Kallistuskatakombe genannt die
dreiıbeinigen Tisch mıt rot un Fisch daneben ZW E1 stehende Per-

zel 35) In der Auslegung vieler Darstellungen wird wohl
aum völlige Kinigkeit erzlelt werden Styger sa> Warschau
legt heute och ziemlich als der EINZISE den Zömeterialmalereien

rTre1inNn historisch-didaktischen inn be1l un beklagt °) qauf der
Gegenseite den Mangel objektiver methodischer Untersuchungen 88)
Künstlerisch hält Wiılpert die Katakombenifiresken für Aus-
druck des römischen Zeitstils daß das W ort Kunst 1Ur och
weılerem Siıinne anwendbar ist da diesen christlichen „Malereien
dıe Weihe höherer Kunst Tehlt Gleich Schultze, der das
schöpferisch Neue 1Ur Inhalt s]eht während der eıb dieser
Kunst und ihre Form antık ist un mıt der Antike deswegen zerfällt
st Wilpert der Zeitmeinung ber römische Kunst ZU Opfer gefallen.

—— h ‘®  e | Der Entwicklungsgang der altchrıistlichen Kunst Le1ipzig 1919
ders - Zeitschrift f neutest Wissensch Kunde des Urchristen 1—1
„Altchrıistliche Kunst“‘

32) Hennecke vgl Anm
33) ] C  C Der christlıche Gräberschmuck Braunschweig 1886

—”” euß Die Oranten der altchrıistlıchen uns Festschrift Clemen
Düsseldorf 1926 130 ff ort uch die zahlreiche Laiıteratur über Oranten
sammengestellt

35) Dölger, Darstellung Totenspende mıft Fısch auf rab-
verschlußplatte au der Katakombe Pietro Marcellino 1N Rom Antıke un: Christeun-
1um 95 ff

“ Styger Die altchristliche Grabeskunst Muünchen 19927
— Styger Der heutige an: und dıe künftige Aufgabe der chrıstliıchen

Archäologie, Schweizer Rundschau 1923 (Sonder bdr 4)
38) sch Der Ideengehalt der altesten sepulkralen Darstellungen den

ömiıschen Katakomben Röm uar 1928 1—921 Styger
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Der Begriff der „Dekadenz“? der als abschließendes Urteil ber die
römische Geschichte durch Montesquieu und Rousseau ın das
Bewultsein der Menschheit eingegangen WAaT, hat als Geschichts-
schau uch die Kunstbeurteilung weithin beeinflußt so) Daß uch ın
der römischen Kunst eın ursprünglicher Kigenwert gesehen wird, ist
noch nicht allzulange her *).

Im Kampf den Ideengehalt der christlichen Frühkunst
wurde ihre Abhängigkeit VO  ° der Antiıke einseıt1ıg vertreten VOIN
Raoul Rochette*!) un Hasenclever*?). Vor allem haben ybe
und neuestens Huggler n) qauti relıgionsgeschichtlicher Grundlage
ihre Untersuchungen mıt Theorien belastet, die der Urkunst nıcht
gerecht werden. Für Sybel, der qals Anhänger Harnacks 45) die
Urkirche als Synkretismus antiker Religionen sıeht, aqals notwendiges
Ergebnis un Schlußkapitel der Religionsgeschichte des Altertums,
vollzog sich der Formablauf der Frühkunst ebenfalls ach inneren
Gesetzen unabhängig VO Inhalt un den Ideen, denen ach
dem Prinzip l’art DOUFTL l’art keine Bedeutung be1 der Gestaltung —

kam Dabe!i ist uch Sybel der Auffassung der Dekadenz der
römischen Kunst, die sıch auf absteigender Bahn bewege. Sybels
Darlegungen sind nicht hne Kritik geblieben 46)

Hatten die seıther genannten Forscher sich hauptsächlich mıt
dem vorhandenen römischen Material befaßt un unter archäolo-
gischen Gesichtspunkten tiefer einzudringen gesucht, tellte

39) W. Reh IN, Der Untergang Roms 1m abendländıschen Denken, Leipzig 1930
40) Rıegl, Stilfragen, Grundlegung A einer Geschichte der Ornamente,

Berlın 1893; ders., Die spätrömische Kunstindustrie nach den Funden ın Österreich-
Ungarn 1m Zusammenhang mıiıt der Gesamtentwicklung der bıldenden Künste be1ı den
Mittelmeervölkern, Wien 1904

41) Raoul Rochette, Sur l’origine des ypes imıtatifs, quı constituent l’ar
du christianısme, Parıs 1834; ders., Trois memoOlTEeS SUur les antıquites chretiennes,
Parıs 1838/39.

42) Hasenclever, vgl Anm
43) Sybel, Christliıche Antike, Marburg 1906—1909; ders., Das erden

cOhristlicher Kunst, Repertorium Kunstwissenschaft 1916, 118 1925, 140
und 200 fl % ders., Frühchristliche unst, Leitfaden ihrer Entwicklung, München 1920

44) uggler, Mythologıe der altchristlichen unst, Straßburg 1929
45) Sybel, Christliche Antıike, Marburg 1906, 11 17

46) Sauer, eutsche Literaturzeitung 1909, 2118 2883
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Strzygowskı 47) fußend au{l Bayet 48) un Kondakow 49) ZUIM ersten
Male energisch dıe Frage ach dem eigentlichen Ursprung der Früh-
kunst da diese Erkenntnis auch ZUrTr tiefteren Erfassung der künst-
lerischen Qualitäten iühren sollte Diese auft ethnologischer (Giırund-
lage beruhende Kunstbetrachtung rollte eue Probleme der CATrT1ISE-
Llichen Frühkunst qau{fi Wie Darwin e1INn Entwicklungsgesetz tür die
Biologie aufgestellt a  ( das ermöglichte, kausale Zusammenhänge
der Lebensvorgänge verstehen, sollte die Kunstwissenschafit
Qus den spärlichen prähistorischen Resten die W esenszüge der
Urkunst einzelner Völker un die Kausalzusammenhänge Ver-

Es War e11gleich mıt der (Gesamtkunst der Menschheıt eriassen.
Überstrahlen der Naturwissenschalit nd des iırkens der sroßen
Geographen des VeErSgaNSCNCN Jahrhunderts WI1e Humboldt qaut
die Kunstforschung, weiche den Blicke aut das Weltganze lenken
begannen Damıit mußte uch die Kunstbetrachtung den Mıttelmeer-
kreıis, der seıther qals geschlossene Einheit gesehen worden WT, qu[i-
lösen un ZUr Ekrkenntnis des Wesens Ner Kunstepoche den VeI -

gleichenden Blick auft die Kunstproduktion der gesamten Menschheit
richten Strzygowski lehnt Rom als schöpferisch Lalıgen Kunstkreis
überhaupt ab Zum Beweise SEC1INer These drang iLMmMer tiefer
den (Osten ein *) schließlich den Höhen des Altaigebirges
hınauIzusteigen un die Ariıerstämme des Iran als dıie schöpferische
Macht der Urkunst des Christentums anzuerkennen Die entscheıden-
den Momente SIN  d ach iıhm Kasse, Volk un Wiırtschaft religiöse

Da dieIdeen bilden als Erreger NUur C1INEe untergeordnete Rolie
römisch-christliche Frühkunst rhythmisch ornamentaler Art ist mı
ächıger Behandlung des Hintergrundes kann ihre Geburtsstätte
LUr der völkischen Abgeschlossenheit Ner arıschen Heimat

47) Am besten orıenhert über Iar uffassung, die sich SC andelt
ı1at der zı1sammenfassende Artıkel „Altchristliche Kuns dem Sammelwerk „Die
Religion Geschichte und Gegenwar“', 351

48) aye Recherches POUTL SECETVIT l’histoire de 1a peınture et de 1
sculpture CNr  Jlenne OrıJıent Jusqu aa la querelle des Iconoclastes Parıs 18579

49) Nas Les EeEmMAauUxX byzantıns, collechon de Zwenigorodskoıl
Iarankfurt 18992

50) Strzygowskı, Krıisıs a
51) L, S32 - Werke Orient der Rom 1901 Kleimnasıen e1INn Neu-

and der Kunst, 1903; Mschatta, 1904; Amıda 1910; Die aukuns der Armeniler un
LEuropa, 1918; rsprung der christlichen Kırchenkunst, 1920; Asıens bıldende unstT,
1930; ferner zahllose Artıkel Zeitschriften.
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lıegen Strzygowski sieht arın 611 Posıtives. Die arısche (J6e0-
metrısiıerung ıst das Anzeichen Gesundung, ist der Keim

auisteigenden Linie, die arıscher Schöpferkraft ihr Dasein
verdankt die das Miıttelalter wachrult un darüber hinaus
wirksam ıst bıs qu[i Bramante un Vignola ach Sauer °?) un

euß 53) entspricht der Denkmalsbefund den Angaben StrZYy-
gowskis nıcht Außer Boden der römiıschen Campagna ıst nirgends
für die ersten Trel Jahrhunderte C111 christliches Denkmal erhalten,
womıl jedoch nıcht widerlegt 1ST, daß die Fülle des Materials nıchts
beweıist LÜr die Priornität anderer Stätten NUur mangelhafte Funde
zutage geiördert wurden. och haben Herzfield °*) Guyer >)
un Macler °°) Strzygowskis Untersuchungen starke Kritik
geübt die manchen SCINeEeTr Thesen berechtigte Zweifel auikommen
lassen. Trotz allem un: TOLZ der unberechtigten Schärie
anders gesinnte verdiente Forscher 57) wiıird e1iNe künftige Irühechrist-
liche Kunstgeschichte viele Anregung durch Strzygowskis Unter=-
suchungen emplIangen.

Unterstützt un ergänzt wurden Arbeiten VOoO  - Baum-
stark 58) Wulff 59) der auf Aıinalow oo) fußt und durch auf-

52) AaUET, Wesen un W ollen
53) W en Die Kunst der alten Christen 17
54) fı  e Z fe Orientalısche Literaturzeitung 1911 Sp 397 ders asmuths

Monatshefte für Baukunst 1919
55) Guyer Repert für Kunstwıssenschaft XXV 483 Vo selben Ver-

fasser daselbst XXXVIII 193
56) Macler L’Architecture AL  Ne et sec5 DOT{s VeCC ar SVYTI1EeN,

Syrıa 1920 Fasc
A Z Krisıs der Geısteswıssenschafift 273 25 Diıe Ver

gewaltigung der Denkmäler 111 Sınne der römischen Kırche SsS1€e Zu Beıispiel
S aufiallendsten heute noch Mons Wiılpert vornımmt! ıst 1Iso 111e doppelte
soferne als un Mißverstehen der Entstehungszeıit uch noch omm daß der
vo heute mıt sSe1INeT scholastıschen Spitzfindigkeıit über Dıinge herfällt die oft nıiıcht
einmal mıt Kunstwollen etwas tun haben

58) S ıld un: 1ed des chrıistlıchen Ostens Festschrift GClemen,
Düsseldorf 1926 168 A ders ÖOrıens chrıstlanus Rom ders Der Kampf dıe
OrjJenthypothese der christlıchen Kunst Hıst -pol Blätter JI 737 u 843

) O Altchristlıche un byzantinische uns Berlin 1913
14 ders Repert Kunstwissenschaft 123 981 i XXV
193 ff

60) Nn ] Ö  (} w (russisch) Diıe hellenıstische Grundlage der byzantinischen
Kunst St Petersburg 1900 1€e Manwuel ar byzantın Parıs 1910 D a 1-
ton Byzantıne Art an Archaelogy, ÖOxford 1911
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mann *!) welcher Tür den orlentalischen Ursprung der römischen
frühchristlichen ypen C1INeEC VO  S dem Franzosen Le Blant °?) VeI-

retitene Meıinung weıter ausfiührt Danach konnten Ur solche TIypen
Symbol und volkstümlich werden, die durch die alten Liturgjen des
Osten azu eprägt un dem Volke qals solche schon nahegebracht

Die altesten Katakombenmalereıen sSind 1Ur C111 trübes ıld
der schöpferischen alexandrıinischen Kunstblüte bis der zweıten
Hälite des dritten Jahrhunderts die Kunst Vorderasıens Rom qutf-
T1 un die Iypen un Bildinhalte stark vermehrt Diese künst-
lerische „„LOS VOo Rom -Bewegung Ver«wrı heute uch Leclerq

den Artıkeln des Diecetionnaiure d’archeologıe chretienne et de
lıturgie %)

Der Versuch Glück S, „Die christliche Kunst des Ostens” °%)
ist C1I1Nle geistvolle, ber darum och nıcht hbewılesene Analyse, diıe
leider die römische Frühkunst völlig außeracht Läßt un
mıt den ersten Gegebenheiten rechnet Ebenfalls EINeE östlıche
Lösung gibt Kömstedt es) der sıch qaufi die VOTL CIN1ISCH Jahren
Dura-Luropos 66) Al Kuphrat entdeckten heidnischen Wandgemälde
bezieht die schon Hundert nach Christus dort die Grundlage der
Jungen christlichen Kunst SEWESCH SC 111 sollen Wesentlich Neues
hat ZU Problem der Frühkunst nıicht beigetragen.

Dagegen hat Dvoräak o7) e1iNe ECUue«C rage ZUTr Diskussion
gestellt durch Behauptung, daß die christliche Frühkunst der
heidnischen diametral entgegengesetzt SE@l1N. Die sroben un harten
Kormen der Katakombenfresken Sind ach iıhm eue malerische
Qualitäten, während andere der zeitgenössischen Malereı dafür
unterdrückt wurden Neu ist sach ıhm das Verhältnis ZUrTr Grund-
ebene, das Fehlen jeder ubischen Wirkung, Verkürzungen werden
vermieden un die Körperlichkeıt wırd autf E1n inımum e111-

Kaufmann Handbuch der chriıistlıchen Archäologıe, Pader-
born? 1929 248— 410

62) €& qant Verzeichnıs SEINET Hauptschriften den Melanges d’archeologie
et d’hıstoire 18597 ders Etude SUT les sarcophages chrehens antıques de la vılle
d’Arles Parıs 1878 1st für dıe Deutung altchristlıcher enkmaler grundlegend

Le cle U, Manwuel archeologıe chretienne Parıs 1907 I1 16463  64) uc DIie chrıstlıche uns des Ostens Berlın 1923
65) E d  E d Vormittelalterliche Malereı:en Augsburg 1929
66) Breasted, The Orıental Forerunners of Byzantıne Paınltlıng,

Chicago 1923, mıiıt farbıgen Tafeln.
M Dvoräk, Kunstgeschichte qals Geistesgeschichte, München 1924
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geschränkt. Die weltliche Örientierung ist In der Form aufgegebenun:! ecue Gesinnungs- und Gefühlswerte haben die zeitgenössischenheidnischen verdrängt. Dvoräak star ehe seine Darlegungenweıterführen konnte. ast 1m gleichen Sinne faßt Ildefons Her-

os) die Katakombenmalerei auf, die ihm der Keım ZUT objek-tıven, NUur aus dem Mysterium lebenden Kunst ist, die sich 1m byzan-tinıschen Osten weiterentwickelt un erhalten hat Wiıe rein tormal
der Zusammenhang mıt dem Mysterium hergestellt wird, ıst AUS der
Darlegung nicht Zu ersehen, während für den Westen damıt der
Zusammenhang. mit der urkirchlichen Kunsttradition aufgehobenwird. mıt Recht? eo)

Die immer mehr sich anhäufende Literatur ber die christliche
Urkunst ıst typısch für unNnserTe Zeıt 1n der Arbeitsleistung un: Inten-
sıtät, ber uch 1ın der Gegensätzlichkeit der Meinungen, die siıch
dabei ofenbhart. Zumindest ist die Frage ach der Ursache cdieser
Gegensätze berechtigt. Der Vorwurf , der einseltig manchem christ-
lichen Archäologen gemacht wurde, als mangle die Zuverlässigkeitun Objektivität infolge weltanschaulicher Beeinflussung 7o)’ giltsicherlich manch kunstkritischer Beurteilung der Zömeterienmalerei,
die unter dem Einfluß vorgefaßter Meinung gegenüber der Urkirche
Sian Jedenfalls, eine objektive, systematische, stilkritische Unter-
suchung der christlichen Frühkunst tehlt bis heute Die 1el-
besprochene Frage ach dem Ursprung ist wertvoll, ber nıcht VO  -

ausschlaggebender Bedeutung, selbst. wenn die Elemente VO
Osten ımportiert sind. Was Rom lıefert, ist doch 1Ur Spiegelbildseines Geistes, gut W1€e die deutsche Renaissance TOLZ ihrem
italıenischen Ursprung iıhr KEigentümlichstes hne talien gischaffen hat

Im Grunde stehen siıch heute ZWe] Urteile gegenüber. Entweder
ist das Abweichende 1n der Zömeterienmalerei AaUus rein praktischen,
mıt der Kunstausübung zusammenhängenden Umständen Z ET-
klären, die durch die anderen Lichtverhältnisse be1 künstlicher

68) >  E P I, uns: un!' Mysterium, Müuünster 1929
69) Sauer, Wesen uUun: W ollen,
70) S y bel, Frühchristliche Kunst, München 1925, 4’ Anm.
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Beleuchtung bedingt sind oder ber die Veränderung der Ausdrucks-
1orm ıst die Folge eıner inneren Entwicklung, die eın anderes-Sehen
und Werten der Welt veranlaßte: ann läge bereıts der Keim einer

Kunst 1m Prinzip vor 71). Die Lösung dieses Problems Seliz
die Klärung eiıner Reihe schwieriger Fragen VOTaus

ach heutigem Prinzip, den natiıonalen Iyp der Phantasıe, die
Kigenart der Vorstellungsweise un des Sehens als Hilfskonstruk-
tionen ZUT Kunsterklärung heranzuziehen ”?), mu die römisch-
christliche Frühkunst mıt der gesamten zeıtgenössischen 7s) Kunst-
produktion, uch der heidnischen des Abend- un Morgenlandes,
verglichen werden. Strzygowski hat eın Großteil des östlichen Mate-
rials veröffentlicht, arconı 74) un Curtius 75) haben-die Fresken
Pompejis neuerdings eingehend behandelt un uch die Malereien
der jüdischen Katakombe unter der Villa Torlonia m) Rom sind
jetz herausgegeben, ebenso die Dekorationen der heidnıischen
Basıliıka der Porta a  lore 77) Zur Zeit untersuchen N: Kaschnitz,

71) dan, ıbt ıne alt‘“christliche‘“‘ Kunst? ıN: Geschichtliche Studien
72) W eese, Typenwanderung und ITypenschöpfung, Festschrift Glemen,

Düsseldorf 1926; qselbs Altchristliıche W andmalereı QUSBıssıng,
Ägypten, 181:;: W 6{1 flın, Kunstgeschichtliche Grundbegriffe, München? 1929

73) Smiıth, arly Christian Iconography, Princeton 1918; Dalton,
ast Christian Art, Oxford 1925; Fr. axl, Fruüuhes Christentum un: spätes Heıiden-
in  3 In ıhren künstlerischen Ausdrucksformen, Wiener Jahrb. Kunstgesch. 11, 1923,

63 fl’ leidet Einseitigkeiten in der relıigionsgeschichtlichen Grundlage; l
benı-J W ılpert, Un edıficl1o Sotiterraneo di ar eta ıimperilale TESSO la vıa
salarıa,. ın Att. Pontif. Acc Rom. dı ArcheoLl., Rendicqnti‚ Vol Il,

45—82
74) Marcon1l, La Pittura de1ı Romanı, Roma 1929
75) Curtiıus, Geist der Omischen Kunst, iın Die Antıke, 1928, 188 {1.;

ders., Diıie W andmalereijien Pompejıs, Leipzig 1930; altere Werke au, Geschichte
der dekoratıven W andmalere:en 1n Pompejl, Berlin 1882; ck f) Römische
Kunstgeschichte in der erstien Kaiserzeıt, W ıen 1895; e T, Die altchristlichen
Orpheusdarstellungen, 4Sse 1893; ferner I f) Die Wiener
Genesıs, W iıen 1895 Die Einleı:tung 1st ıne der wichtigsten Arbeıiten über die Ge-
schichte der spätantıken und altchristlichen uns 1, Un singolare
Gruppo dı antıche Pitture nell’Ipogeo del Vıale Manzonıu, In Nuovo oll dı rch
erıist. 1921, fl‘ E f}  €  e I Heidnisches ın altchristlicher uns un Symbolık,
in  . Festgabe Albert Ehrhard ZU) Geburtstage, Bonn 1922, 381——406.

76) B e  [e) [ 1 A ‚1 Nn, Die jJüdısche Katakombe der Vılla Torlonia .1

om, Leipzig 1930.
77) ]  ] B, 1 C, The uUcCCO0€eS of the underground basılica Ne€

the orta Maggıliore, in: The Journal of Helleniec Studies, 1924, Lie D, -

9 Il N, Der unterirdische Kultraum VOo Porta Maggıore in Rom, Vorträge der

Bibliothek Warburg. 'eıl 1924, e  S
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Biıanchi-Bandinelli Uun: Jos1 die originalen Werte der Öömischen
Kunst bıs 1n die etruskische Epoche; das Ergebnis wird maßgebende
Punkte uch iüur die christliche Frühkunst Testlegen. Nıcht zuletzt
selen die jüdischen Miniaturzeichnungen genannt, die ach Josi
qauf die altesten christlichen Bildtypen eingewirkt haben!

Kine Schwierigkeit uch für die Kunstgestaltung bietet die
zweiılelhafte Haltung kirchlicher Persönlichkeiten gegenüber dem
Bilderschmuck. Denn konnte eın Bekenntnis, 1ın dem die Be-
rechtigung der Kunst doch gelegentlich umstriıtten war 7®), schon
zeıtig einer eigenen Stilistik kommen? ährend Kömstedt
behauptet: „Be olcher Umwertung der praktischen Raum- un
Zeitanschauung konnte qaufi die Dauer keine menschliche Außerung
1M alten iınne mehr verstanden werden‘“..

Damıt koömmen WIT ZUrTr etzten Frage: Hat das Christentum die
Idee des Menschen mıt wesenhaft objektiven en gefüllt,
ann mußte uch seine bildnerische Form eine andere werden. Wır
haben eın antıkes Menschenideal, das den Wesenskern des Natürlhlich-
Menschlichen ZUuU Ausdruck bringt. Darın liegt eiıne Hingabe die
Weltdinge, die objektivem Denken entspricht, eın Erleben des Kos-
INOS, dem künstliche Sehnsüchte un Stimmungen Iremd sınd. Hat
uch die christliche Frühkunst eiıne eEUe Form des Menschen g-
schaffen, der auft der rde stehend un ber den unendlichen Abgrund
ZU christlichen Hımmel emporwachsend eine geschlossene Kıinheit
bleibt? Wo eın Prinpiz ZU Durchbruch kommt, muß das
Vielfältige Ordnung, wesentlicher Gliederung un
Form bringen. ıbt 1n der christlichen Kunst einen „klassıschen “
Menschentyp, dessen Form das wesenhafit NECUEC eın des christlichen
Lebensinhaltes ausdrückt? Sınd Antike und Christentum DUr

Geschichtsperioden der darüber hinaus Arten, die Welt De-
werten, wahrhaft eue Weltanschauungen un Weltordnungen? Wo
un:! WaNnlı hat die ormale Veränderung der Kunstsprache begonnen?
Wenn, WI1@e möglich ist, die Synode VO  e Elvira mıt ihrem ‚„Kunst-
paragraph” VOT Z lag, annn damıit Tür Spanien wenigstens eıne
überirdische Kiırchenmalerei der Verfolgungszeit ANSCHOMMEN
werden, die u1ls verloren ıst? Hatte S1e vielleicht schon

78) Ellıger, Die ellung der alten Christen den Bıldern in den ersien
ler Jahrhunderten, Leipzıg 1930, 3 E dort uch Literaturangabe; L,
Der angebliche unsiha der ersten Chriısten, 1n ’ Festschrift der Görresgesellschaft

1913, 41
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Formen, die nıcht mehr auf uns gekommen sind? Oder sind Bilder
VO  —j dort in die Grabesräume gewandert?

Eine weiıtere Schwierigkeit liegt darın, daß die Lebensläufe der
Künstler 1m Dunkel liegen wW1e die Katakombengänge, 1n denen S1e
gearbeitet haben Kein künstlerisches Genie hebt unsSs, die usdrucks-
kraft seiner Zeit ın seinen Werken zusammen({fassend, auf höchste
Gipfel» damıiıt WIT in einem Blıck die geistige Welt der jungen
Kirche 1m Bilde überschauen können. Hier spricht 1Ur die Seele
des Volkes ıIn primıtiver Form 79) Die Werke der Frühkunst sind
sanit geschweifte Höhen, ber die WIT wandern, hne ]je das (1anze
auf einmal sehen der lassen, weıt hingelagerte Hügel, die WIT
mühsam absuchen, die Grenzen des asthetischen Wollens und
künstlerischen öÖönnens abzustecken, ber die Ebene des hısto-
rischen Lebens hinaus bıs C den Tiefen des geistigen Seins VOTI-

zudringen, um IS sichtbarer Form das unsiıchtbare Geistesbild jenes
Lebens erfiassen, das der Herrschaft VO  ; Raum und Zeıt entzogen
jenseıts ler Entwicklung legt.

79) Schultze, Die atakomben, Leipzig 1882,


